
„Roten Fahne ist zusammen Mb rochen 
daB dte koemuinlsttschen fiegienutgsmltg 

^  - — T * Mnetts eta wenig

Wenn sie behauptet, 
lied er innerhalb der 

haben.Gehe i nu i t zun gen des Kabinetts eta wenlf ^enm ekert 
so ändert das. wenn es überhaupt stimmt, nicht das geringsteso ändert aas. wenn es ityciuauyi »i*
an der Tatsache. daB sie im Landtag und vor ^ P roleUnschen 
Ocffentlichkeit die volle Verantwort«»« « r  (Me Regierungs-

VOr*We für^envw tage lief nach dem Sturz der Zeigner- u.id 
Börtcher-Regiemng Im Sächsischen Landtag noch bis zum 
9. Juli 19M. Erst dann wurde sie endgültig angenommen. Da
mals. wie auch in einigen Ausschußsitzungen nach Jenem denjk- 
würdigen Oktober und in der Zeit der L ip in s k  regie^ng und 
auch der Zeigner-Reglerung. als die
in ihr saßen, haben sie sich allerdings mehr ^  weniger scharl 

j  r* Oktober 1923 Im Gegenteil, nirgends tritt der Kefor
&  «jeser £  g

Kommunisten Inder Regierung saßen, stimmten sie zu.

° ‘ " diis" ! ^ l^^steriaHsmu^der^schlimmsten Sorte^ DieGe

anders zahlt die Kosten, als das Proletariat.

Ulis der Bewegung

Sie scklaxM »Ich gegenseitig den Schädel ein.

die von der KPD. « p r e ß t e  Einheit*-

^  ^  selbst mH brutaler Gewalt. Auch Vorkommnisse

r b e i r ^ Ä r UK A T  M * n S S T ^ S S S . ' ï o n
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Allee Was auffiel war. daß trotz des enormen Lärms keine 
Sino zu sehen war. und wo dennoch zwei Mann auftauchten.

s t - ä s  r Ä  ä H ä  
:ä  w ä  « S Sdes RFB von seinen Kameraden im Stich gelassen, wurue 
von uns nach der Unfallstation Warschauer Str. geschafft, und 
M  ^ h S e n .  Dort trafen wir noch mehr der zerstreut um
herirrenden Krieger, unter ihnen auch noch eini» nVe(5;"n? £ S  
die von der Heftigkeit der Schlacht ^ugnisK abe^V V ie dtese 
nns mitteilten wurden sie vom benachbarten Bezirk zur nu 
* er u i e n d  aReich sb anner das Lokal von Thomas, wo Rot Front 
tagte, stürmte. Da das Reichsbanner diesmal KTÖßere Truppen 
— oder waren diese nur „ tap ferer?  — au‘Kebot^ J ^ " e-d^  
mußte hier „Rot Front“ das KampffekJ r a u m e n  Werden den 
Proletariern beider Organisationen nicht endllchi die AuRen auf- 
..h an  damit sie sehen lernen, zu welchem elenden £wecK sie 
mißbraucht werden? Arbeiter des RFB.. ist das Klassenkampf. 
Stürzt das den Kapitalismus? Wird Wer eure *u[chtbare Er
regung geboren zum guten Teil aus der wirtschaftlichen Ver
elendung. nicht ln Bahnen gelenkt, die euch ablenkensöllen 
von dem. was wirklich not tut? Zusammenschluß in den Be
trieben und Stempelstellen und Kampf gelten das gesamte ka
pitalistische System. Proletarier d e sR F B .. lernt denken. 
Denkende Arbeiter gehören in die KAPD.!

• d l o l l t t e  J tte a iic rsu N ü lu C
Am M ontag, den  8. N ovem ber, abends 7,30 U hr, im 

Jugendheim  C harlo ttenburs. R osinenstr. 13 a (B aracke). 
T h e m a :  F ü rs  ten  raub, Sow jetrußland und d ie  deutsche 
Revolution. * Kommunistische A rbeiter-Jugend.
8 >a a < a fl> e o e a e 0 a a e e e a e e e e e e e e e e e e e a f l a f l e >

gäbe dort auch Arbeiter, die unzufrieden wären. Im großen 
und ganzen gehe es aber in Rußland heute aufwärts. Ge
flissentlich hatte der Referent jede persönliche Stellungnahme 
über die Art des Aufbaues Rußlands vermieden.

Ein Genosse der KAP. wies dann an Hand von Zahlen
material aus der russischen Presse der Versa mm Kuvg auf. daß 
von einer Herrschaft der Arbeiterschaft und von sozialistischem 
Aufbau in Rußland keine Rede sein kann. Da das Vehältms 
der Arbeiterschaft zur Produktion und ihre Verteilung nicht 
vom allgemeinen Standpunkt sozial-proletarischer Bedarfsnot
wendigkeit bestimmt ist. sondern auf Grund der gewaltig über
wiegenden bäuerlich-kapitalistischen Privateigentumsgrund- 
lage und dem daraus bedingten Warencharakter der Volks
wirtschaft ganz von den kapitalistischen Konkurrenzbedingun
gen abhängig ist. Bei dieser wirtschaftlichen Vorherrschaft der 
kapitalistischen Kräfte, von Arbeiterherrschaft zu sprechen, 
hieße die Regierung der Volksbeauftragten von 1918. sowie 
die gesamte Arbeiterregierung von Sachsen 1923. als Arbeiter
herrschaft anzuerkennen. Der Schwindel der Diktatur des 
Proletariats in Rußland zeige sich auch so recht in den letzten 
SowfetwaHen. Unser Gen. zeigte die steigende politische Akti- 
visierung der bürgerlichen Schichten auf Auf der einen Seite 
sprechen die russischen RegierungsgewaKigeu von 7 Millionen 
n_t-A__...4  cnllpn mir PrftZETlt

Daß die Lage der Arbeiter im heutigen System nicht besser, 
sondern schlechter werden muß. Er wies i h n e n  den Weg. 
„ K l a s s e n k a m p f o r g a n i s a t i o n e n “  zu schaffen in den Betrieben 
und an den Stempelstellen, um so die historische \\a fte  zur 
Befreiung der Arbeiterklasse zu schmieden.

Proletariern, und auf der anderen Seite sollen nur 6 Prozent 
eines 100 MiHionenvolkes politisch entrechtet senk Danneines IW i« » "« « ' ~—-- -------
zeigt sich neben der wirtschaftlichen Uebermaoht auch die po
litische Uebermacbt der antisozialistiscben Kräfte. Das rus
sische Proletariat stehe daher gleich dem gesamten internatio
nalen Proletariat vor der Aufgabe, die eigene soziale Revolu- 
ion durchzuführen. _  .

In seinem Schlußwort erklärte der Referent, naobdem er 
vorher öffentlioh die Richtigkeit des aus der russisch4>olsche- 
wistischen Presse stammende Material anerkannt hatte, daß 
er absichtlich nicht auf diese Seite eingegangen sei. denn das. 
was der KAP.-Genosse aufgezeigt hätte, wüßten wohl einige 
und er selbst auch. Er hätte doch gar nicht *esa*t daß sich 
Rußland »m sozialistischen Aufbau befindet, im Gegenteil denke 
er daß der Aufbau Rußlands kapitalistisch sei Immerhin 
müsse dankbar anerkanift werden, daß der KAP.-Oenosse die 
rassische Frage so grundsätzlich aufgezeigt habe. Er erachte 
es aber für besser, diese Frage im engeren Kreise zu beten- 
deln Damit -war die Niederlage der KPD. endgültig. Trotz
dem’ konnte sich der Stadtverordnete Bartsch als Versamm
lungsleiter. der vorher die Objektivität des Referenten g e 
priesen hatte, nicht enthalten zu erklären: ..Er glaube doch 
an den sozialistischen Aufbau, und es wäre doch besser ge
wesen. einen KPl>.-Referentcn als Berichterstatter gewonnen 
zu haben.“ Den Ueberkhigen. die imrnel- noch glauben aper 
nicht wissen, wünschen wir. daß sie viel Glück als .Arbeiter
führer“ haben mögen. Wenn jedoch Lächerlichkeit toten
könnte, d a n n -------. Noch eine starke Seite des KPDisUschen
RFB. Während der' Versammlung verkaufte vor dem Saal 
ein KAP.-Genosse an einen Genossen der KAP. die ..KAZ. 
Einigen roten Frontkämpfern, üblen deklassierten Elementen, 
fiel das auf die Nerven und sie stürzten sich auf den Genossen, 
um ihre Stärke zu beweisen. Am Schluß der Versammlung 
erklärte ein Genosse diesen Helden, daß nur Pack, nicht aber 
klassenbewußte Arbeiter zu solcher Tat fähig seien

Diese Gesellen, die durch ihre Niederlage in der Ver
sammlung «anz und gar den Kopf verloren hatten, beantwor
teten dies mit neuen Tätlichkeiten. Die Emp^ung der Ar
beiter w ar über diese Elemente allgemein. Aujer s>Tnpattii- 
si eren den Genossen ergritffeu auch mehrere KPO.^Arbej^r 
«egen diese traurigen Helden Partei. Unsere Genossen selbst 
machten ihren Einfluß gegen diese Schlägerei geltend. Sollte 
in Zukunft sich die KPD. nochmals so ein Stuck wagen dann
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R eMail der KPD.
Für das Bonner Bäckerdutzend der KPD-, 

26. Oktober ein Ereignis, an welchem

Anläßlich der sächsischen Landtagswahlen fand hier am 
26 10. eine von der KAP. und AAU. einberufene öffentliche 
Versammlung statt. Annaberg ist Zentrum * s  oberen Erz
gebirges Die Not und das Elend ist Wer sprichwörtln* und 
der Hunger zur Tradition geworden. Schon vor dem Kriege 
versuchten Männer wie Most. Liebknecht usw. diese schwer 
beweglichen Arbeitermassen in Bewegung zu setzen. Oie Un
ternehmer verstehen es. diese Situation auszunutzen. Hat 
doch sogar die große AEG. in Zeiten der schwersten Knse 
hier binnen kurzem eine neue Fabrik erstehen lassen. Lhe 
Löhne, die gezahlt -werden, sind Hungerlöhne, Der Durch
schnittslohn ist 35 Pfennig (in Worten: Fünfunddreiß* Pfen
nig) die Stunde. Die Preise der Lebensmittel, durch die 
Transportkosten, weit höher wie m den Städten.

Der Besuch der Versammlung, nicht nur unserer, steht tn 
keinem Verhältnis zu den eben gezeigten Tatsachen Unser 
Referent verstand es in volkstümlicher Weise ihnen ihr eige
nes Elend. mH dem sie sich scheinbar abgefunden haben, zu 
schildern. Die gegenwärtige Krise ist trotz vieler Versuche, 
diese zu überwinden, eine dauernde. Sie ist zur Todeskrise 
geworden. Die Lage der Arbeiterklasse wird immer schlech
ter werden, wenn sie nicht endlich lernen ak  Klasse ihre ge
schichtliche Mission zu erfüllen. Bewies ihnen, daß man jetzt 
wieder dabei ist. durch Stimmzettelrevolutionen ihnen ihre 
Unmündigkeit zu dokumentieren. Und zeigte Ihnen das heu
tige Wesen der Gewerkschaften, die enge Verbundenheit der
selben mit der kapitalistischen Gesellschaftsordnung. *In der 
Diskussion sprach ein Genosse der KPD. über Revdutiome- 
rung der Gewerkschaften. Der Referent zeigte ihnen im 
Schlußwort den Aufbau der Union, die BO. als Träger der 
Räteorganisation und daß sie den Parlamentarismus nicht mehr 
unter der Devise: ..Nur die allergrößten Kälber wählen ihre 
Metzger selber“, sondern: Alle Macht den Räten! betrach
ten sollen.

f f r o U f a v i s a f c a s  01©I i * b u e f t
Die Lohuverhandlaatett tat obersckleslscheu Bergbau sind 

gescheitert Die Gewerkschaften hatten ihre alte Forderung 
von 15 Prozent Lohnerhöhung erhoben, die die Unternehmer 
als durchaus .^untragbar“ erklärten. — Sie wissen, daß die 
Gewerkschaften mit^ jeder Verbindlichkeitserklarung ein
verstanden sind, und “als Tarifkontrahenten jeden Streik ab- 
würgen. 4

Abgeblitzt Die Gewerkschaften haben bekanntlich ein 
neues Arbeitsgesetz gefordert Die „Vereinigung deutscher 
Arbeitgeberverbände“ antwortet darauf in einer Erklärung, 
in der es zum Schluß heißt: ..Wir s4phen hiernach auf dem
Standpunkt, daß die außenpolitische und weltwirtschaftliche 
Lage Deutschlands noch weniger als die innerdeutschen Ver
hältnisse Veranlassung bieten kann, der deutschen Wirtschaft, 
sei es auch zunächst nur durch innere Gesetzgebung, neue 
Fesseln aufzuerlegen“ — Es wird höchste Zelt daß das P ro 
letariat die Kapitalisten vollständig von ihren Fesseln befreit, 
indem es diese Hungerordnung mitsamt ihren gewerkschaft
lichen Demagogen auf den Schindanger der Geschichte wirft.

Das neueste Attentat auf Mussolini wurde von einem 
Jugendlichen verübt Der Attentäter wurde von den Faschisten 
auf der Stelle erstochen, damit er nicht mehr sprechen 
kann. Daraufhin wurde eine neue Versdiarfung der faschisti
schen Terrormaßnahmen angekündigt Die ganze Geschichte 
riecht auffällig hach bestellter Arbeit.

Kapitalistische Frechheit Der Reichsminister Kulz sprach 
am 31. Oktober auf dem demokratischen tozirksparteitag in 
Görlitz. Er erklärte, daß der Staat durch die Erwerbslosen
versicherung eine Milderung der Lasten erwarte. Eine Besse
rung der Erwerbslosigkeit sei kaum von 1928/» zu erwarten, 

v,, .......— — -----  -  , . n . r  Weltsnartac zu dem der „Deutsche Sparkassenv er
in Zukunft sich die KPD. nochmals soi ein Stuck wagen <“ ”” 1 . ... Oktober aufgerufen hatte, soll einen ungeheuren
werden unsere Genossen beweisen daß sie auf diese Art wenn ^aJ ran^ r  A rS sfo sen  und vor allen Dingen Ausgesteuerten

........................ .............  *------— ' auf gewiesen haben. -  Ob die aufgespeicherte Wut über diese
Verhöhnung nicht einmal überläuft? narh

ReichstacseröHuuug. Der deutsche Reichstag hat nach 
viermonatlichen Ferien seine Vorstellungen 
Auf die Preisfrage, was überflüssiger ist als diese Quasselbude, 
dürfte wohl kaum eine Antwort möglich sein.

f :-»  HMndeceschichte. Wegen Nachdrucks des bekannten 
H undeeedichT sw ^rdedcr verantwortliche Redakteur der 
Roten Fahne“ zu neun Monaten Gefängnis und Publikation 

des Urteils in allen m ö g l i c h e n  bür«rliche„ und fa
H indenbure

W CIU CII U l l S l l t  V JV IIV J« .»  - v -----------• —-----------------------

es sein muß. mit der KPD- auch fertig werden.

Grflna I d  Orcmltz
Hier fand am 23. 10. die erste von der KAP. und AAU. 

einberufene Versammlung statt. Grüna ist ein Industneort mit 
JCPD.-Mebrheit. Große Verwunderung, daß es der »kleinen 
KAP. immer mehr und mehr gelingt. Fuß zu fassen Man war 
gekommen, um den Außenseitern gehörig Bescheid zu sagen
— und ging mit roten Köpfen. _ i des Urteils in auen mom^ncu v  .

Der Referent untersuchte die Ursache der heutigen Krise. I ZejtunKen verurteilt. In diesem Gedicht er schont Hindenburg 
Ausgehend von der Entwicklung der kapitalistischen Oesdl- , Hund mit cinem Knochen im Maul, der ^  u? erlcIä?tê 
schaftsordnung. ihrer Wirtschaftsweise usw.. zeigte er p a -| „  _  Hauswirt der verurteilte Redakteur erklärte

. v.' d  . , . . ___ . . .  . « ___ Ai» Antwort auf den runden-
Ausgehend von aer caiiwicinuiTK w .  . ,s nund> mlt einem ivnocuc.. -JL.5rte
schaftsordnung. ihrer Wirtschaftsweise usw„ zeigte er P a - |ste|,en ^  _  Hauswirt der verurteilte Redakteur erklärte 

r u .  ral]el damit die Entwicklung der Kkissenkampforgan.sationen yQr Qericht daß ..dieses G ed 'ch td .eA n tw ortau fde^  ^

nf dieser S ä .  d ^ ' l e t ^  S  Ä
D * .  d «  A rbeiten; S ï ?  Wie die „Rote Fah.«»

r i  wahrUhn Sinne des Wortes ein politischer Leichnam. Ver- j ZutTe»ber der Amsterdamer. Die anwpenden KS^.-Antenger I p reidenkerdelegation. Demnächst wird1 man wohl
Ä S  Leute unter den Arbeitslosen Ihren Werktätigen- j unruhig«, machten sich durch ^ ^ ^ « M r ^ l e g a t i o n e n  von ^ re n s c h le .f e rn  v o m A rb e U e r-^
K^mrre Schwindel oder einen Rußlanddelegierten zur V er-' dstreichc Zwischen rufe wie. ..wir wollen 1» «ar ^ " e n  bund oder ernsten »'beHorschern ^ n ts e n d e ^ ^ N u ra u t  emCn

g B S f Ä j k .  nur Anhänger der KPD., ve,
K S S L  G i t t d e r K A P i n d e r  A!beTte?schaft eingefressen. tcid£ e „  d i S T u n d  ̂Taben, ln die Enge getrieben zu. «  Arbeiter bei e te e .  H .-se test-rzschw er verteU t ta
Mehr und mehr «  <UB » B er der KAP. « r  wurden vier. Ar-

toidirten dieselbe und gaben, in aie Lngc hcu k« «  — - i  yx^. Arbeiter oei em e*  ”  . '  r .  _ttf

EiJÄSÄ!
SchluBwort nodunals. daß  -gerade f t r l S M t j und «ewerfc- Zustande geborgen wurden, 
schaften Bestandteile d e r heutigen Gesellschaftsordnung sm d.| --------------

Sres nunucneiuuin n«»*. D -
is t  Die von der KPD. unter der Flagge „Komitee der Rtó- 
landdeleeiertcn“ einberufene Versammlung, wo Dr. Hamelrath 
v< m der^ risÜ lch -soz  Reichspartei als Mitglied der zweiten 
r,?t*rhen Arbeiterdelegation über das Thema: „Gegen die 
Lü«nberichte der bürgerlichen und sozialdemokratische P re^e
über Rußland“ sprach, erbrachte dafür den eklatantesten Be- 

WeSn auch der christl.-soziale Dnheltsfrontgenosse der 
K P H  u n t e r  dïnM aw en für Ihre Nepperpolltik nochmals Kredit 

sSrttT »  zeigte doch der Verlauf der Versamm- 
w S ten . »» sprechen: „Sie wollten das

Böse und schaftten das Ctate.

Grolle Dfldifmesse'
G ute se h r  büfise B ich e r,

weit anter Preis fir Jeden Arbeiter

t f f C « i J. *  »  •  •  *
Au die Bezirke und Ortsgruppen!

Säm tliches M aterial, w elches von  d er VRUK..a n  die 
B ezirke und O rtsgruppen ausgegeben w urde. Mark

lung, um * t  UpetM* w w «  «  ----------------------- - “  weit unter Preis « r  jenen Aroener . ™ sind u n g ü 11 i g und müssen s o f o r t  abge-
BÖSw J d übSaU.enw oSder KPD. revolutionäre nwr^stische in der Zeit vom M o n ta g ,  den 8. N o v m b e r  bis Sonnabend. licfert w erden. Von nun an sind nur 
Kritiker gegenflber stehen, versuchte sie *“c h ‘n,. I t^ L u g e r  1 den 20. N ovem ber in d er Buchhandlung für Arbeiter-1 m  Aufdruck zu  verw enden ; dieselben w erden neu
»kimmlung. keine Diskussion »uzuU»en. P ^ T e f l  s 0 3 6 , L ausitzer P la tz  13. — E inheitspreise: ausgeKebcn „nd  sind n u r  s o l c h e  zu verw enden. -
KPD.-Oenossen verließ darmn die Vereanmü ^  dcn ' ^  p f^  50 P f. u. 1 Mk. M engenabgabe Vorbehalten. ^  E xtra-L isten  für W eihnachtspakete für die politischen

W k  t l ^ w t Ä e n  w 7SS der Referent .  Gefangenen sind bis 15. D ezem ber abzurechnen.
wltoiäb-m atertalistische OeschkAtsauHassungvoll-1 T atsache, daß durch M assenarbeitslosigkeit! — ---------------

stindig fremd Is t  c to e b d le ttM sd te  “ mree. auf große Teile d e r  A rbeiterschaft von je d e r ^ z i^ is t i s c b e n  ^  A r b e i t s a ^ g ^ - S to u «  m j f f
^  o f ^ a ï i r . b 2  a b g - p e r r t  « t .  ha t d «

i ï i i ï ï ï ï n k  S te rn s ^ U W k o n o m is c h e  und PöHtische Buch)mndiunK fflr  A rbeiterliteratur, Berlin S O 36. Lau-

s S s S M -  J 5S B 1S Ä "  -  —  -  W
f t S d «  J r£ S e n  Endes eine Angelegenheit der RuB* B roschüren und B ücher w eit un te r P re is  abgegeben |  ^  v  ■■■■■■> <W 1
S Ï S i ^ s e l b s t  durchaus w ertk» ist imr. t e ^ s  d ^ l g M U  w erden  D ie Literatur ist ta  r e i d d i ^  Ausw^W vor-
n S  K ’s S w f i  n^d S d Ä s -  handen, so  daß  sich ein B esuch auf l ^ e n  F ^ l  lo ^ iL  W n
sozialer Rußlandfahrer hat f t « i d f c kim e der . d  überzeuK t daß  jed e r B esucher d er B ücherm esse an- 
l o ^ e l t  ^ r j t o s ^ a m  mels w  MonäT bekime, auch en ttäusch t sein w ird , und können unsererseits
Arbeiter
ganz 
mehr

im m nieri Dadurch kim e der «« (j überzeugt, daß  je a e r  u esucncr uw  
er M  RnJUaad. der 40 Rubel Im Monat nenehm  enttäuscht sein w ird, und können unsererseits

^ Jh ^ b Ä Ä S Ä  «SÄ  '£»2l &den “ der Messe nur en,p,ehlen

y ^_  _____ _______________ _____
r in u fH ir  4 .1U Schreibers F—tsHe. TriHrtr. «^»Utt.

t f  und Mr den M a lt m a lu ir tM i: M  .f tU .
CMrecfet ln ém  B «*druckeid  WHhr « d o i r t  

Berita 0 . 17. L—  eetraie  19.
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Heraus ans der Passivität!
Eli •fla e s  Wert o  ü e  frw Int. Inatiiu*..;- ** 

S o c - G ö«chloo'*;ni3

Nachdem d er Reichstag seine vierm onatlichen Ferien 
ungestört vollbracht hatte, begann ein widerliches 
Heucheln aller parlam entarischen Parte ien  über die Not 
der E rw erbslosen und über die Hilfeleistung d ieser P a r
teien. Sogar die D eutschnationalen stim m ten für eine 
30prozentige ..Erhöhung“. Die Regierung lehnte diesen 
einstimmigen Beschluß — von den Völkischen bis zur 
KPD. — einfach ab . Sie weiß, daß auf dem  Rücken de^ 
Erw erbslosen lediglich d er Kampf um kapitalistische 
Interessen geführt wird und keine P arte i daran  denkt, 
der kapitalistischen Regierung — „ihrer“ Regierung den 
Kampf anzusagen. Die SPD . hat fü r die berüchtigte 
„Krisenfürsorge“ der kapitalistischen R egierung ihre 
unbedingte U nterstü tzung garan tiert. Die KPD. unter
stü tz t diese P arte i, wo sie irgend kann, z. B. ganz offen 
in M ecklenburg. D er von d e r KPD. inspirierte ..Zentral- 
ansschuß der E rw erbslosen  B erlin-B randenburg4* schreibt 
in Nr. 6  d es  „E rw erbslosen“ einen „Offenen Brief“ an 
den ■ M agistrat, in  dem  e r scham los e rk lä rt: „M onate 
schlim m ster Not und k rassesten  ËlencTs stehen H undert - 
tausenden von B erliner B i r g e r n  bevor.“ Ein S ack  
voü W eihnachtsw ünsche soll den Erw erbslosen den 
Bück trüben, fü r ihre tatsächliche Zukunft, soH ihnen die 
wirklichen T atsachen  verschleiern .

Weiches sind diese T atsach en ?  Die U rsache d er 
E rw erbslosigkeit — das is t der Kapitalismus selbst! 
Die K rise des Kapitalismus liegt in seinem  Produktions
system  begründet. D ie Rationalisierung, d as  ist d er auf 
d ie Spitze getriebene W ettkam pf d er Kapitalm agnatcn 
d er W elt Jim d ie  A bsatzm ärkte. Doch in den früheren 
A bsatzm ärkten — den Kolonien — w ächst selbst eine 
im m er s tä rker w erdende Industrie h e ra n l D er kapita
listische W eltm arkt ist erschlossen und kann nicht er
w eitert w erden. Im Kampfe um die B eherrschung d er
selben w irk t sich die gesteigerte  Ausbeutung, die Natio
nalisierung als eine endlose Schraube aus. D er innere 
A bsatzm arkt w ird durch die Lohnabbauoffensive und 
Erw erbslosigkeit — um die K onkurrenzfähigkeit zu 
steigern — gedrosselt. Ein Land folgt dem  anderen nach. 
Der W iderspruch zw ischen Produktion und A bsatz wird 
im m er größer. D er K apitalism us kann seine Sklaven 
nicht m ehr ernähren! * Vor d er A rbeiterklasse steh t die 
geschichtliche A lternative : U ntergang in die B arbarei — 
oder Kommunismus!

D er Kampf gegen die E rw erbslosigkeit, das ist daher 
der Kampf gegen den K apitalism us überhaupt!

Und nun ü b e rle g t erw erbslo se  P ro le tarier, welche 
P a rte i, welche Klasse will d en  kpaitalistischen Aufbau — 
tro tz  alledem — und welche O rganisation, welche Klasse 
will die proletarische R evolution und dam it die Beseiti
gung des E rw erbslosenelends und d er Erw erbslosigkeit 
überhaupt? •  *

W ir brauchen nicht reden von den offen kapitalisti
schen Parteien. W ir m üssen ab er reden über jene, die 
in d er M aske d e r ..A rbeitervertre ter“  auftreten , um die 
Erw erbslosen und das gesam te P ro le taria t zu verw irren .

Die SPD. und die G ew erkschaften sind die 
fanatischsten V erteidiger d e r  bürgerlich-kapitalistischen 
G efdsackdem okratie! Sie haben sich  zur Aufgabe ge
m a c h t den Kapitalismus um jeden  P re is  zu re tten . D aher 
ihr hundsgem einer V erra t im Kriege, in d é r Revolution, 
und ihr o rganisierter S treikbruch  nn englischen und 
H am burger Streik. Um die kapitalistische Regierung im 
kommenden W inter zu stärken , ha t d ie S P D . in diesen 
T agen ein geheim es Abkommen m it d e r  Regierung ge- 
taoffén und den W ink S ilverbergs, m it dem  Kapital ein 
festes Bündnis gegen  das P ro le ta r^ t  zu  schließen, in die 
T a t um gesetzt. D ie G e w e rk s c h a f t* u n d  d ie  SPD. sind 
aaf Gedeih und V erderb  m it dem  bankro tten  Kapita
lismus verbunden, «nd die gerissensten Feinde des 
P ro le taria ts! ±

Will die III. Internationale die Revolution?
Nein!
Rußland baut seinen Kapitalismus von neuem au  

Es braucht Kredite. M aschinen. Es will die Ruhe und 
O rdnung! D as P ro letariat in Rußland leidet unter der
selben Arbeitslosigkeit wie die A rbeiter in Deutschland 
im Kapitalismus. Um ihren V erra t besser verschleiern 
zu können, hat die III. Internationale die These von der 
„Stabilisierung des Kapitalismus“ erfunden, und jeder, 
der dem  w iderspricht, fliegt aus d er P arte i. Ihre Forde
rungen: Einreihung in den Produktionsprozeß. Erhöhung 
d er U nterstützung usw . nennt m an in R ußland „gem ein
gefährliche Demagogie“ ! .S ie will die A rbeiter an die 

-G ew erkschaften fesseln, will sich mit A m sterdam  v e r
einigen, will eine „A rbeiter- und B auernregierung“ , aber 
Will nicht die Revolution. Ihr Kampf gegen die E rw erbs
losigkeit ist reform istischer B etrug, offener V errat, ge 
meingefährliche Demagogie.
— -•D en Kam pf g g ia n  dim gaanifignn« d e r R rw ^rh^to

keit und fü r die Revolution führen einzig und allein 
KAPD. und AAU. Sie sind d ie einzige V ertretung d er 
E rw erbslosen und d er A rbeiterklasse.

Die KAPD. und AAU. können jedoch die Revolution 
nicht f ü r  d as  P ro letaria t durchführen, die Revolution 
muß das W erk  d e r A rbeiterklasse selbst sein. Die 
KAPD. und AAU. rufen Euch daher auf zum  gem ein
sam en Kampf. U nsere Aufgaben sind:

D er Bruch m it jeder parlam entarisch-gew erkschaft
lichen P o litft. ln diesem  Sinne m üssen die E rw erbslosen 
gem einsam  mit d e r  KAPD. und AAU. käm pfen. W ir 
m üssen den Gedanken in die M assen tragen , daß  nnr die 
Revolution uns R ettung bringt. Kampf daher gegen die 
reform istischen E rw erbslosenausschüsse als die P la tz 
halter und Zutreiber d e r  gew erkschaftlich - parlam en
tarischen K onterrevolution.

Zusam m enschluß d er revolutionären E rw erbslosen 
in d er AAU. und Aktivisierung d e r E rw erbslosen  im 
revolutionären Sinne. Offene P ropaganda für den Sturz 
des Kapitalismus! Sammlung d e r E rw erbslosen unter 
d e r Losung: D iktatur des P ro le taria ts! Dem onstrationen 
v o r den Betrieben und Kampf um  die Solidarität von 
Erw erbslosen und B etriebsarbeitern  gegen die G ew erk
schaften und parlam entarischen Parte ien  und deren 
K lassenverrat. .

Die Brosam en, die die Bourgeoisie den  Erw erbslosen 
hinw irft, lediglich um sie zu beruhigen, w erden  noch 
e tw as  reichlicher fallen, w enn die M assen d er E rw erbs
losen selbst auf den Plan tre ten . ^  A b er ohne Kampf 
ist d er H ungertod unser aller Schicksal Diese Brosam en 
dürfen uns nicht stö ren , das gesteckte Ziel m it aller 
Zähigkeit zu verfolgen. Die W affen im Kampfe müssen 
sein die revolutionären Aktionsausschüsse!

Nur w enn die revolutionären A rbeiter un ter den 
Erw erbslosen gem einsam  mit d e r  AAU. und KAPD. an 
die A rbeit gehen, um die M assen des erw erbslosen  P ro 
le ta ria ts  zu mobilisieren, n u r w enn die M assen d er E r
w erbslosen selbst auf d ie politische Bühne tre ten , w ird 
d e r  revolutionäre Funke in den B etrieben zünden! 
W erden  die Flam m en d er A rbeitersolidarität über Berufs
dünkel und B erufsspaltung zusammenscfalagen. — Das 
is t  d e r  W eg, nicht ein Kongreß mit d e n 1 K leinbürgern, 
die reich w erden wollen, ab er niemals Bundesgenossen 
fü r das P ro letaria t sein w erden.

Pro le tarier, die proletarische Revolution saug t bere its 
w ieder neue K räfte aus dem  krisendurchschw ängerten 
B oden d es  Kapitalismus, l ie lf t  m it uns die le tz te  M ah
nung Karl L iebknechts erfüllen; daß  un ter dem  Dröhnen 
d e s  w irtschaftlichen Zusam m enbruches d ie  S klaven e r
w achen w ie von den  Posaunenklängen d es  jüngsten 
Gericfcts!

- Eis gebt um unser Leben, und unser Leben fordert 
den Tod des Kapitals! ,

Die Krise ies rasddsnns
Das letzte Attentat auf Mussolini war der Vorwand für 

eine .neue, ungeheuer gesteigerte Terrorwelle des Faschismus 
über ganz Italien. Der 15jährige „Attentäter“, ein Faschist 
im Schwarzhemd, wurde von Milizsoldaten durch 14 Dolch
stiche gelyncht AU« Italiener und auch das Ausland mögen 
wissen, daB das Volk auf der SteHe Recht gesprochen hat“, 
verkündete Mussolini. Zuerst war nur der Mauritius-Orden 
von der Kugel getroffen, so daB diese abglitt. Nachher war 
nur das Band beschädigt worden. (Die Kugel ist also wohl 
von dem Band abgeglitten!) Mussolini ist unsterblich, er 
selbst sagt: „Nichts kann mir geschehen, bevor ich nicht meine 
Sendung erfüllt habe!“ Und die Faschisten suggerieren den 
zum großen Teil noch abergläubigen Volksmassen: JDer Duce 
kann nicht sterben!“ Sie haben recht; denn solangen Atten
tate durch faschistische Lockspitzel inszeniert werden, werden 
die Kugeln Vorbeigehen. Solange man rechtzeitig durch Leute, 
wie G a r i b a l d i ,  vom „Attentat“ in Kenntnis gesetzt wird, 
wird dieses naturgemäß fehlschlagen.

- • •  • •
Doch wichtiger als aües Rätselraten über die wirklichen 

Zusammenhänge dieses „Attentats“, die noch immer von un- 
durchdringbaren Schleiern umhöttt sind, ist die eine Frag«: 
Wie ist es möglich, daB Faschisten einen der ihren sofort auf 
Grund irgend eines Umstandes bestialisch niedermacben, 
w c «er mimfcir mhaiuua
sprechung“ aaf dar Stelle stellte sich doch als „bedauerliche 
Verwechslung** heraus. Die Antwort darauf is t d ie: Die Krise
des Faschismus. * ' •

Nachdem die revolutionären Vorstöfie fehlschlugen (siehe 
Fabrüdbesetzung) und der sozialdemokratische Reformismus 
keine Besserung bringen konnte, erschien Mussolini mit seiner 
faschistischen Diktator den Bauern, Kleinbürgern nnd auch
Teilen des Industrie- und Land Proletariats a ls der Messias, der 
sie in das gelobte Land führen soUte. Der Faschismus  ver* 
sprach Klassenversöhnung und Volksgemeinschaft C r „ver
bot“ den Kfassenkampf und führte ein Schiedsgerichtsverfah
ren ein. Die Kapitalisten verstanden es sehr gut, auf Grund 
ftre r ökonomischen Gewalt, sich hn Laufe der Zeit von den 
auch ihnen auferlegten Fesseln völlig zu befreien. Der Fa
schismus mußte sich auf den Boden der bürgerUdfrfcapitalisti- 
schen Notwendigkeiten stellen und er verschärfte seinen Druck 
auf die Arbeiter. Unter der faschistischen Diktatur wurde der 
proletarische Lebensstandard immer tiefer herabgedrückt. Da
bei bestand trotz der fortgesetzten Auswanderung, besonders 
auch nach Frankreich, eine verhältnismäßig große Arbeits
losigkeit die m diesem Jahre noch zunahm. 

é •
' Die itatienisebe Industrie kann den auf dem Lande und in 

der Stadt proletarisiertea „Bevölkerungsuberschuß“ nicht auf
nehmen, denn sie besitzt gar nicht die Voraussetzungen iür 
eine Schwerindustrie. Dazu fehlt es ihr fast an allem: an 
Kohle und anderen Brennmaterialien, sowie an Erzen. Italien 
hat überhaupt keine bedeutenden eigenen Rohstoffquellen, mit 
Ausnahme der Rohseide. In Hülle und Fülle ist nur eines im 
Lande vorhanden: billige Arbeitskraft Baumwoügewebe, Roh-, 
Kunstseide, Seidengewebe usw. waren so auch die hauptsäch
lichsten Exportartikel.

Der Faschismus konnte mit seinen Phrasen an diesen 
Dingen nichts ändern. Er mußte vor der WifkMcfakeit kapitu
lieren und mit dem Scheitern seiner Grundlage — nämbch die 
Durchführung der Klassenharmonie nnd allgemeinen Volks
wohlfahrt unter den bestehenden kapitalistischen Produktions
und Eigen tamsverhältnisseo — sein eigenes Scheitern prokla
mieren. Nur durch fortgesetzte Verschärfung der Terrorakte 
konnte sich der Faschismus über wiederholte gefährliche Si
tuationen hinwegretten. Den höchsten .Punkt hat e r  zwetfets- 
ohne mit den durch Lockspitzeln ä Ia Garibaldi provozierten 
„Verschwörungen“ uad „Attentaten“  erreicht. Man muß schon, 
wie der rassische Zarismus, derartig anf den» ftd v e iiäß  sitzen, 
•wenn man solche letzten, verzweifelten Versuche unternimmt, 
um die Opposition weiter niederzudrücken nnd den eigenen 
faschistischen Anhang bei der Stange zu halten.

In der Tat w ird beides beabsichtigt. J * e  AaAOsung aller 
mohtfaschistischen Organisationen, die M andatsentziehuiv der 
oppositionellen Abgeordneten, die Zerstörung von radftalea
Druckereien, sollen neben den, M assenverhaftangen. Mißhand
lungen und Verfolgungen Jeden W iderstand gegen das faschi
stische Rechne unmöglich machen. Aber gleichzeitig sodea


